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Der Voranschlag Dosniciis und drr Acr-

ztgowllia und drr Absolulibmus. 

Marburg, 16. November. 

Zwei Mitglieder der ungarischen Delegation 
haben gesordßrt, daß der Voranschlag Bo«»iien» 
und der Herzegowina vorgelegt werde. Der 
gemeinsame Finanzmiltis^er t estreitet ein solches 
Recht den Delegationen, will jedoch die bejüg-
lichtn Ausweise behuf« einfacher Kenntnißnahme 
unterbreiten. 

Daß Bosnien und die Herzegowina sich 
noch keiner Verfassung erfreuen, ist nicht die 
Schuld Oefterreich Uttgarn«; denn diese» hat 
beide Länder nur zu besetzen und zu verwalten, 
nicht aber eine Verfosiunq zu velleihen, oder 
einen verfassunggebenden Landtag einzuberufen. 
Nachdem aber der öslerreichische und der unga­
rische Reichstag die betreffende Angelegenheit 
al« eine gemeinschaftliche den Delegationen zu-
gewiesen, darf auch da« Recht, welches die er­
wähnten Mitglieder für die gemeinsame Ver­
tretung beansprucht, nicht mehr in Frage stehen. 

Biobe Kenntnißnahme der Ausweise über 
die Einnahmen und Ausgaben Bosniens und 
der Herzegowina genligt keineswegs. Die Dele­
gationen, bisher ohnedem nur Jasager, würden 
durch eine solche Kenntnibnahme zu siummen 
Zeugen absolutiiiifcher Negierwirthschaft hcrab-
sinken — eine Rolle, die zu spielen das Gefetz 
gar nicht erlaubt. Und wenn der Finanzmini« 
sier schon ^^laubt, den Voranschlag nicht ein-
bringen zu müssen: wer verpflichtet ihn, die 
Ausweise behuss Kenntnisnahme vorzulegen 
und warum soll er denn hier eine übe»flüsslge 
Thätigkeit entfalten? 

Gras Andrassy hat den gemeinsamen Mi-
nisier der Finanzen in seiner Weigerung eifrig 
unterftützt. Die Vefltrchtung, die wir schon beim 
A 'fang der Okkupation gehegt, geht rasch tn 
tLifüllung: der Absolutismus rankt sich am 
Verhültntsse Bosniens und der Herzegowina zu 

Oesterreich'Ungarn empor und er klammert sich 
so fest, dab magyarische Staatsinänner ersten 
Ranges, auf ihre konstitutionelle Schulung sonst 
nicht wenig stolz, demselben das Wort reden. 

Die Kräftigung unserer Grobmacht-Stellung 
durch die Okktipation orientalischen Gebiete» hat 
da» konstitutionelle Bewubtsein geschwächt und 
wird die Geschichte einst die gesteigerte Em­
pfänglichkeit fttr orientalische Machtbegriffe je­
nem Schaden bedenklichster Art beizählen, wel-
chen die Politik Andrassy's und seiner Partei» 
gänger dem Rechts, und Freiheitsstreben vester-
reich-Nngarns gebracht. 

Franz Wiesthaler. 

Zu r . ^ j e j ch i ch te  des  Tn i i es .  
De r  a l l geme ine  deu tsch»ös te r re i -

chische Parteitag war großartiger, al» die 
Freunde gehofft und die Gegner befürchtet. Die 
Volkskreise, die hier vertreten gewesen, bekunden 
laut, daß ste sich von dem Boden nicht ver-
drängen lassen, welchen tausend Jahre der Kul­
turarbeit geschaffm. Das MinisierittM hat sich 
bei dieser Größe verrechnet. 

Im preußischen Abgeordnetenhause ist die 
F inanzpo l i t i k  des  Fü rs ten  B i smarck  
von Seiten der FoNschrittSpKrtei strenge ver-
urtheilt worden. Der Staatslenksr, der mit 
indirekten Steuern so wirthschaftet, dab er da­
durch einem Zahlungsfähigen die Blirde er­
leichtert und diese auf zehn schwächere Schultern 
abwälzt, soll umkehren. Zum Unglücke der ge« 
drückten Bevölkerung ist aber die Partei, welche 
die» fordert, noch zu klein und kennt Bismarck 
seine Mameluken. 

Da»  k le ine  Po r tuga l ,  we lches  d ie  
Jefuiten mit ihrer Einwanderung bedrohen, er-
mnert stch, daß vom Jahre 1773 her noch ein 
Gesetz in Kraft besteht, mit dessen Hilfe die 
Niederlassung der frommen Väter unterfagt 
werden kann. Das grobe Oesterreich scheint je. 
doch bereits vergessen zu haben, welcher Geist 
vor hundert Jahren geweht. 

Verniijchte ZIachrichten. 

(E ine  f r omme Repub l i k . )  De r  F re i ­
staat San Domingo auf der Insel Hayti um­
faßt über zwei Drittel dieser Insel mit dreizehn­
hundert Geviertmeilen und zählt 225.000 Eir.-
wohner. Diese Republik hat jetzt den seiner 
Frömmigkeit und Rechtschaffenheit wegen be­
rühmten Pfarrer Don Augustino Merino zu 
ihrem Präsidenten gewählt. Natürlich ist die 
Staats-Religion in San Domingo die katholische. 
Don Merino, der nun vier Jahre im Amte 
bleibt, hat stch sogleich mit einem streng katho­
lischen Ministerium umgeben. Die Vertretung 
dieser Republik besteht aus einem Senate von 
fünf und aus einer Volkskammer von sünfzehn 
M'tgliedern. Auch gibt es eine Armee von 
7000 Mann und ungefähr zwei Dutzend Ge­
nerale. Uebrigens sind die Finanzen der Re­
publik fehr gut und hat dieselbe gar keine 
Schulden. 

(E inwanderung  i n  d ie  Ve re in ig ten  
Staaten von Nordamerika.) Nach dem 
ittericht des statistischen Bureau» zu Washington 
beziffert sich die Gesammtzahl der während de» 
verflossenen Fiskaljahre» (l.Juli 1879 bi» 30. 
Juni 1680) in die Vereinigten Staaten Ein­
gewanderten auf 457,257 — eine Zahl, welche 
seit 1820, in welchem Jahre zuerst über die 
Einwanderung statistische Daten erhoben wurden, 
noch in keineln Jahre erreicht worden ist. Im 
Jahre 1820 trafen im Ganzen 8385 Einwohner 
in den Vereinigten Staaten ein; für 1672 war 
eine Einwanderung von 404,806 Personen zu 
verzeichnen — bi» dahin die größte, die jedoch 
nunmehr in dem letztverflossenen Fiskaljahre 
übertroffen worden ist. 

(Pap ie r  a l »  Ba  umate r i a l . )  Schon  
im Jahre 1857 hatte mau in Nordamerika die 
Erfindung gemacht, Papier al» Baumaterial 
b rauchba r  he rzus te l l en ,  und  fü r  d iesen  Zweck  
eine kleine Fabrik in Wiecsnstn etablirt. Im 
Lause der vergangenen 20 Jahre ist nun da» 

Ai e u i r r e t o n. 
ZVki Sülldcr an rivrm Akr)cn. 

Von O. Müller. 

(Fortschung.) 

Darauf trat Neinwald, von seinem weißen 
Pudel begleitet, ein, ganz wie ein Freund, der 
sich zu jeder Stuude willkommen weiß, und als 
solcher begrüßte er auch die Damen mit einem 
vertraulichen: „Guten Abend beisammen!" Da 
j^'M die BriUet'gläser angelaufen waren, so 
wurde er den Alntmann erst gewahr, als dieser 
aus ihn zutrat und ihn al« alten Bekannten 
mit Herzlichkeit begrüßte. Wie er Becker er« 
kannte, schien er einen Moment nicht wenig 
Uber dessen Airwesenheit zu dieser flir einen 
Antrittsbesuch so ungewohnten Stunde ver­
wundert, faßte sich jedoch schnell und degrilßle 
auch ihn kordial als ölten Bekannten. 

^Apropos, Herr Nachbarl Was haben Sie 
denn mit Jhretn Hausgenossen, dem knöchernen 
Manne im Kamine angesangen?'' Mit dieser 
Frage wandte sich Frau von Heidek, als die 
Untcrhaltut'g einmal stockte, an Becker, und 
winkte zugleich den Anderen mit muthwilligen 
Blicken zu. Auf des AlntmannS Versicherung, 
cr hätte noch keine Z^it gefunden, diese mysteri­
öse Geschichte zu untersuchen, brach die munter» 

Matrone in eiu herzliches Gelächter au» und 
rief in ihrer lebhaften Weise: 

„Das hätte sich mein seliger Bruder, der 
Mediziner auch nicht träulnen lassen, daß das 
künstliche Skelet, an dem er seine osteologischen 
Studien machte, noch nach länger als dreißig 
Jahren die ganze Stadt in Schrecken und Alarm 
versetzen weide! — Hätten die Handwerksleute 
und der Amtschirurg, die es nach so vielen 
Jahren itn Kimine entdeckten, näher zugesehen, 
so würden ihnen die Drähte und Schrauben 
nicht entgangen sein, womit die einzelne» Kno­
chen an einander gefügt sind, und unsere gute 
Stadt wäre um eine unheimliche Spukgeschichte 
ärmer geblieben. Aber schon damal», wo der 
Knochenmann den reinen Zwecken der Wissen­
schaft diente, war er für Manchen ein Gegen^ 
stand des Schreckens und der Gespenstersurcht, 
und mein muthwilliger Bruder brauchte den 
beinernen Gesellen neben seinen medizinischen 
Studien auch noch zu anderen, höchst profanen 
Zwecken. Ein Fall besonders ist lttir noch gegen­
wärtig wie heute, durch den ein reicher prozeß-
süchtiger Bauer für alle Zeit von diesem Uebel 
befreit wurde. Denn als derfelbe einmals wieder 
in Abwesenheit meine» Vaters auf's Amt kam, 
hatte tnein Bruder den Eiiifall, dem Skelet 
den geblümten Schlasrock den ValerS anzuziehen 
und ihm außerdem die alte Wollpecrücks de» 

des Herrn Amtmanns auf den Schädel zu setzen. 
So plocirte er den Knochenmann atts des Vaters 
gewohnten Sitz im Verhörzimmer unter einem 
Stoß von Akten, mit einer großen Feder hinter 
dem Ohre. Wir Geschwister beobachteten durch 
die Thttrspalte des Nebenzimmers, wie der 
vierschrötige Barler eintrat, seinen Kratzfuß 
machte und seine Klagen vorbringen wollte. 
Wer aber beschreibt das Entsetzen de» Mannes 
beitn Anblick de» furchtbaren Richters mit dem 
grinsenden Todtenschädel l Erst slarrte er ihn 
wie vom Donner gerührt sprachlos an, dann 
schüttelte er sich, als übergösse man ihn mit 
einern Kübel eiskalten Wassers, und stürzte mit 
lautem Heulen aus der Amtsstube, wo cr seit-
dem nicht wieder gesehen wurde. Gr wurde der 
friedfertigste Mensch von der Welt und keine 
sechs Gäule hätten ihn jemals wieder auf das 
Amt gebracht l — Auch später trieben wir 
jltngeren Geschwister noch häufig unseren Scha­
bernack mit dem Lkelett, ängstigten die Leute 
mit dem ausgeputzten Knochenmann, bis cs die 
Mutter satt kriegte und ihn cincS Tages in 
dem Kamine aufhängen ließ, der gerade zuge­
mauert werden sollte. Hier gerieth das Äelet 
nach und nach in Vergessenheit, und als wir 
nach Jahren nach unseres Vaters Tode den 
ölten Schloßbau räumen mußten, dachte Nie­
mand mehr daran, welchen unheimlichen Gast 



Verfahren immer mehr vervollkommnet, die Fa­
brik vergröbert, das Fabrikat zweckentsprechender 
gelvorden, so daß jeKt diese Fabrik täglich 320 
^Zentner Preßpapier für Bauten liefert. Dies 
Baumaterial erscheint als dicke, feste, 7 Fuß 
breite und lange Tafeln, welche je nach ihrer 
Dicke von 75 bis 300 Pfund wiegen. Da das 
Papier ein schlechter Wärmeleiter isi und ebenso 
der Wärme wie der Kälte Widerstand leistet, 
so sind die ans diesem Papier erbauten Häuser 
im Winter wärmer, im Sommer kühler als die 
gewöhnlichen Häuser. Gegen Nässe von Außen 
schützt ein Uelierzug von harzigen Substanzen, 
und auch dem Feuer soll es nur äußerst wenig 
zugänglich sein. 

(Schw inde l  im  Groben . )  De r  Pe te rs ­
burger Berichterstatter des „Standard" meldet, 
in welcher Weise Betrügereien gegen den Staats­
säckel ausgeführt werden. Da es in Rußland 
wie anderwärts Sitte ist, Geld aus den Staats­
fond« für nützliche Bauten vorzustrecken, wen­
deten sich die Direktoren einer Eisenbahn, die 
namenlos sein foll, jüngsi an den Minister für 
Wege und Verkehrsmittel «m ein Darlehen zur 
Verdoppelung ihres Bahngeleises und Ankaufs 
des erforderlichen weiteren Betriebsmaterials. 
Ihre Voranschläge umfaßten 130 Lokomotiven, 
jede zu 29,000 Rubel, 3000 Waggons, jeden 
zu 1430 Nubel und 1'5 Millionen Puds Schie­
nen zu einem hohen Preissatze. Die Preise 
wurden im Ministerium augenscheinlich für ganz 
vernünftig erachtet, denn die Voranschläge wur­
den genehmigt und da» Darlehen gewährt. 
Nachdem die Direktoren so weit reussirt hatten, 
schritten sie zur Bestellung des Materials, und 
zwar zu den folgenden Sätzen: Lokomotiven 
25,000 Rubel, Waggons 1170 Rubel, Schienen 
45 Kopeken per Pud unter dem Voranschlage, 
so daß sie den anständigen Saldo von nahezu 
zwei Millionen Nubel in Händen behielten. Doch 
war noch ein anderer Schritt zur Sicherung 
der Beute nothwendig; es mußte aus den Be­
legen erhellen, daß Material zu dem völligen 
Betrage des Staatsdarlehens gekauft worden 
sei. Die Direktoren der verschiedenen Maschinen­
bau-Anstalten wurden demnach instruirt, die 
Preise in ihren Büchern in Uebereinstimniung 
mit dem ursprünglichen Voranschlage zu notiren. 
Aber an diesem Punkte, ging der Plan, der 
bisher so wohl gediehen, gänzlich in die Brüche, 
denn ein Maschinenliauer, dessen Bücher der 
Jnfpektion unterlagen und der sich demnach an 
einem fo grellen Betrüge nicht betheiligen 
konnte, gerieth mit feinen Klienten in Streit 
und enthüllte die ganze Transaktion dem Fi­
nanzminister Greigh, der natürlich das Darlehen 
sofort anullirte. Das reisende Publikum wird 
sich folglich mit einem einfachen Geleise begnü­
gen müssen, bis die Umstände die VerÜbung 
eine» neuen Schwindels begünstigen. 

die Fremdenstube der Frau Graneliu» beher­
berge." 

Unter heiteren Gesprächen und Erzählungen 
dieser Art verging der kleinen Gesellschaft der 
Abend aufs Angenehmste und als stch beide 
Herren gegen neun Uhr von den Damen ver­
abschiedeten, war sowohl der Rektor wie der 
Amtmann nichts weniger als unzufrieden mit 
dem Zufall, der sie gerade in diefem Hause zum 
ersten Male zusammengeführt hatte. Jeder 
konnte mit der ihm zu Theil gewordenen Freund­
lichkeit und Aufmerksamkeit zufrieden fein; ja, 
der Rektor erinnerte sich kanm eines Abends, 
an dem ihm die Stunden so schnell und so 
angenehm dahingeflossen waren, wie am heuti­
gen. — Als sie daher am Schloßthore von 
einander Abschied nahmen, schüttelten sie sich 
zum ersten Male seit ihrer vieljährigen Be­
kanntschast mit aufrichtiger Herzlichkeit die Hände 
und gelobten einander einen recht häufigen 
zwanglosen Verkehr, so oft ihre Berufsgeschäfte 
es ihnen erlauben würden. Wie au» einem 
Munde fragte- Einer den Anderen, was eigent^ 
lich Schnld gewesen sei, daß sie sich in früheren 
Zeiten niemals so recht zusammengefunden hätten 
und im freundschaftlichen Wellstreit wollte Jeder 
den Anderen entschuldigen. — Zuletzt sagte 
Theobald Becker mit einer schmerzlichen Be­
tonung : 

(Ein schwarzer Deutscher.) Der 
„Slevelander Anzeiger" erzählt bei Gelegenheit 
des Besuches der 500 Deutschen bei Herrn 
Garsield: Nach General Garsield's Rede wur­
den fämmtliche Theilnehmer an der Exkursion 
Herrn Garfield vorgestellt. Unter den Anwefen-
den befand sich auch ein Neger. General Gar­
field war einigermaßen erstaunt, einen kohl-
pechfchwarzen Germanen mit Wollhaar und 
dem unverkennbaren Typus Aethiopiena heran­
treten zu fehen. Als General Garfield den 
Schwarzen mit einem verwunderten ,»HaUoh 
Sam, wie kommst du in diese Gesellschaft" be­
grüßte, erwiederte der Gefragte ganz munter: 
„O, ik bin en gooder Mecklenbörger". Und so 
war es auch. Der Schwarze wurde in Mecklen-
bnrg geboren und ist ein naturalisirter Bürger. 
<Ir ist der bekannte Porter Freemann im Strien 
binger Houfe. 

(D ie  E lek t r i z i t ä t  i n  de r  Augen -
Heilkunde.) Im vorigen Jahre beschrieb der 
Berliner Augen-Arzt Professor Dr. Hirschberg 
eine merkwürdig« Operation, welche er mittelst 
eine» Elektromagneten am Auge eines Metall^ 
arbeiter» ausgeführt hatte. Dem Betreffenden 
war nämlich beim Arbeiten ein Stahlfplitter 
in da» Auge eingedrungen, welcher mit chirur­
gischen Greif-Instrumenten nicht mehr erreich­
bar war. Eine gefährliche Augenentzündung 
entstand und e» war nun die Aufgabe gestellt, 
unter allen Umständen den fremden Körper 
entweder aus dem Auge zu entfernen, oder 
dasselbe ganz zu exstirpiren. Es wurde, um 
letztere« zu verhüten, eine kleine Spaltöffnung 
seitlich in das Auge eingeschnitten und mittelst 
de» Augenspiegels ditz Stelle genau erforscht, 
an welcher der fremde Körper seinen Sitz hatte. 
Der Operateur ging nun in die Schnittwunde 
mit leiner Pincette aus weichem Eisen ein, 
welche mit einem Elektromagneten verbunden 
war. Bekanntlich versteht man unter einem 
Elektromagneten ein Eifenstück, welche» erst 
magnetisch wird, wenn ein elektrischer Strom 
um dasselbe kreist. Nachdem die nicht magne­
tische Eisen-Pincette eingeführt war, machte der 
Operateur dieselbe durch den elektrischen Strom, 
wii erwähnt, magnetisch und zum größten Er­
staunen und zur größten Freude de« Operateurs 
und der Assistenten wanderte der Eisenfplitter 
von felbst der Spitze der Pincette zu und konnte 
alsbald mit derfelben erfaßt und herausgezogen 
werden. In der jüngsten Nummer der „Berliner 
klinifchen Wochenfchrift" wurden zwei weitere 
interessante derartige Fälle veröffentlicht. Wäh­
rend in früheren Jahren tief in da» Auge ein­
gedrungene Eifenfplitter — ein bei den Arbei­
tern der Eisen-Industrie durchau» nicht seltenes 
Vorkommniß — ein Zugrundegehen der Sehkraft 
veranlaßten, ja sogar in Folge tiefgehender 
Entzündung in manchen Fällen eine Entfernung 

„Nein, nein, lieber Reinwald, Sie dürfen 
mir dlefe feurige Kohle nicht erlassen l Ich allein 
war die lirsache unseres kühlen Berhältnisses, 
aber sie datirt aus einer noch viel früheren 
Zeit, als Sie denken, au« einer Zeit schwerer 
innerer Kämpfe und äusserer Verhängnisse, die 
sogar erst ihren völligen Abfchluß mit meiner 
Versetzung an dieses Amt gefunden haben. 
Halten Sie mich meinetwegen für einen Son­
derling oder Hypochonder; aber ich versichere 
Sie, der rauhe Vogelsberg ist seit vielen Iahren 
das Ziel meiner heißesten Wünfche gewesen, 
und nun ich dasselbe erreicht habe, hat auch 
das Leben endlich jenen Werth für mich ge­
gewonnen, der uns die Freundschaft gleichge-
sinnter Menfchen zum allernächsten Bedürfniß 
macht." 

Seine Stimme klang bei den letzten Wor­
ten fo weich und innig, das ganze Geständniß, 
wie dunkel es auch für Reinwald blieb, war 
dem Amtmann doch unter der Gewalt irgend 
eine« mächtigen Eindrucks fo unwillkürlich au» 
dem innersten Herzen gekommen, dabei hatte 
der Druck seiner zitternden Hand das in seiner 
tiefsten Seele aufgeregte Gefühl so deutlich ver-
rathen, daß der Rektor zuersi mehr überrascht 
als ergriffen dem über die Schloßbrücke Eilenden 
nachschaute, bis ihm plötzlich wie ein Lichtstrahl 
au» dunkler Nacht der sichere Gedanke dnrch 

de» ganzen Augapfels unumgänglich war, bringt 
die geschilderte Methode der Anwendung der 
Magnet-Elektrizität vielen in erwähnter Rich­
tung Verunglückten die verloren geglaubte Seh­
kraft, ohne gesährliche Operation, zurück. 

(Post. Neuerung im Frachtenwesen.) 
Bekanntlich werden jetzt bloß Packetsendungen 
bi» zu 1'/s Kilo Gewicht den Parteien ins Haus 
gestellt. Künftig soll diese Zustellungsart sich 
auf alle Frachtsendungen, die mit der Post an­
langen, erstrecken. Außer der Rücksicht auf das 
Interesse des Publikums mag diese Maßregel 
indeß auch der Umstand empsohlen haben, daß 
seitdem der neue, bedeutend ermäßigte Tarif w 
Geltung getreten, die Frachten-Abtheilungen 
unserer Postämter stetig mehr überfüllt erschei­
nen, ohne daß sich der nöthige Raum zur Ver­
größerung dieser Lokalitäten beschaffen liebe. 
Daza kommt noch, daß viele Adressaten stch 
mit dem Abholen der an sie gesandten Packet­
sendungen nicht beeilen, und in dem Falle, als 
si« nicht gewillt sind, dieselben zu akzeptiren, es 
meist unterlassen, die Postanstalt hievon zu ver­
ständigen. Während jetzt solche Frachten erst 
nach einem gewissen Zeiträume retour gehen, 
würde die», im Falle als oberwähnte Maßregel 
in Kraft träte, foleich nach Verweigerung der 
Annahme geschehen können. 

(Woher  d roh t  uns  Ge fah r? )  De r  
Figaro" enthält folgendes Gedicht an Frei­

herrn von Hübner: 
„Aus dem Westen, au» dem Westen", 
Rufst du warnend, „droht Gefahr!" 
Man belächelt deine Worte 
Und ste sind doch allzu wahr. 
Dort im Westen, dort im Westen 
Treibt die flhwarze Schaar man an», 
Und die fucht sich jetzt im Osten 
Ungebeugt ein neue» Haus. 
Baron Hübner! Baron Hübner l 
Wie ist doch dein Ausfpruch wahr! 
Aus dem Westen, aus dem Weste» 
Droht uns Armen die Gefahr!" 
(Für's allgemeine Stimmrecht.) 

In einer Volksversammlung zu Wien, welche 
der politische Verein „Vorwärts" einberufen, 
wurde nach dem Antrage des Reichsraths-Ab-
geordneten Gteudel folgende Refolution ange­
nommen: „In Erwägung, daß sich in Europa 
Ereignisse vorbereiten, welche in erster Linie 
die Äbens-Jnteressen der österreichisch-ungari-
fchen Monarchie berühren und in ihren Konse­
quenzen eine erhöhte Kraftentfaltung der Völker 
Oesterreich» fordern werden; in weiterer Er­
wägung, daß da» jetzige in Oesterreich geltende 
Wahl-System die bestehenden nationalen Gegen­
sätze weit eher verschärft al» gemildert hat, . 
erklärt die vom Vereine „Vorwärt»" einbe­
rufene Verfammlung: Da» allgemeine direkte 
Wahlrecht ist unter den gegenwärtigen Ver-

die Seele fuhr, daß die» die Sprache eines 
Unglücklichen gewesen sei, den die Welt und er 
selber bi» zu diesem Moment, vielleicht eben 
nur um seine» Unglücke» willen, grundfalfch 
beurtheilt habe und zu dem sich mit einem 
Male der wackere Magister in einer Weife 
hingezogen fühlte, wie es ihm noch nicht 
leicht bei einem anderen Menschen geschehen 
war. 

Aus dieser kalten Aktenseele mit dem diplo­
matisch glatten Aeußeren und der sich immer 
gleich bleibenden lauen Freundlichkeit des We^ 
sens plötzlich dieser Laut der wärmsten Em­
pfindung, dieser räthselhaste Hinweis aus schwere 
innere Kämpfe und Verhängnisse seiner Ver­
gangenheit — — wahrlich, Neinwald hatte 
nicht selber der weiche gesühlvolle Mensch sein 
müssen, der^ er in Wahrheit war, hätten ihm 
nicht die letzten Worte Becker's auf seinem 
Heimwege zum Schulhaus beständig wie ein 
tragischer Tiefton aus einem unbekannten 
Schicksal nachklingen fallen, fast wie die Worte 
eines Mannes, der zum ersten Mal in seinem 
Leben einen Anderen in sein Inneres habe 
blicken lassen. 



hältnissetl für Oesterreich eine politische Noth« 
vzendigkeit geworden; e« ist das geignetste Mittel, 
die von Sonderinteressen de^ verschiedensten Art 
geleiteten Parteien umzugestalten, unfruchtbaren 
Kämpfen entgegenzuwirken und neue schöpfe« 
rische Kräfte für die gesetzgeberische Arbeit zu 
gewinnen. Die fortsgesetzte Uebung dieses Nech« 
tetz, welche allein ein getreues Vild der jewei» 
ligen Volksstitnmung zu geben vermag, beseitigt 
den von den jetzigen Zusländen geförderten po­
litischen Jnvifferentismus und verlegt allmälig 
den Schwerpunkt des politischen Lebens ans 
dem engen Kreise rivalisirender Koterien in die 
werkthätigen Massen des Volkes . . 

(Gegen  d ie  „Ausve rkäu fe " . )  K lagen  
über die „Ausverkäufe" von Wäsche und Leinen-
waaren haben den Vorsland der Pfaidler in 
Wien veranlaßt, in ernste Erwägung zu ziehen, 
in welcher Weife diesem geschäftlichen Unfuge 
am wirksamsten gesteuert werden könnte. 3n 
der hierauf am IS. d. abgehaltenen zahlreich 
besuchten Vorstands»Sijzung wurde der einstim­
mige Beschluß gefaßt, in einer motivirten Ein­
gabe an den Wiener Magistrat als Gewerbs-
oehörde das Ersuchen zu stellen, daß „1. die 
Bewilligung zu Ausverkäufen nur unter moti-
virter Darstellung von unabweislichen Umstän­
den auf die Dauer von längstens drei Monaten 
ertheilt werden möge; 2. daß die Genossenschaft 
der Psaidler mit der Ueberwachung dieser be­
hördlich bewilligten Ausverkäufe betraut, und 
daß 3. im Falle einer Anzeige seitens der Ge-
nossenschaft über unberechtigte Ausverkäufe von 
der Gewerbsbehörde sofort die Schließung des 
betreffenden Lokales vorgenommen und die 
Strafamtshandlung eingeleitet werden möge." 

Zttachurger ZZerichte. 

(Nach Agram.) Von Pettau sind Genie-
soldaten zur Hilfeleiftung nach Agram gesandt 
worden. 

(Feue rwehr . )  Be i  dem g roßen  B rande  
in Wagna haben sich die Feuerwehren von 
Leibnitz und Ehrenhausen durch rasche Hilfe 
ausgezeichnet. 

(B rand legung . )  Be i  S t .  Georgen  an  
der Südbahn wurde die große Harpfe des 
Grundbesitzers Jakob Speß zur Nachtzeit ange­
zündet und verbrannten alle VorrSthe, sowie 
drei Fuhrwägen. Der Schaden beträgt 1400 fl., 
die Versicherung 1000 fl. 

(Mau th f re i . )  De r  Bez i r ksausschuß  von  
Leibnitz hat bewilligt, daß zur Eindachung der 
Kirche in St. Veit am Vogau sechzigtausend 
Ziegek mauthfrei über die Murbrücke bei Ehren­
hausen geführt werden. 

(B räune . )  I n  Wie l i t sch  be i  Gaml i t z  
herrscht die Diphtheritis und dürfen die Kinder 
nicht die Schule besuchen. 

Zweiter Theil. 

E rs tes  Kap i t e l .  

In dem kleinen Hause der armen Woll­
spinnerin Christine oben auf dem Berge waren 
die Verhältnisse insofern besser geworden, als 
Matthes Bork nach seiner Nackkehr von dem 
mehrtägigen AuSfluge ins Gebirge sowohl in 
seinem Benehmen gegen Frau und Kinder, wie 
auch in seiner sonstigen Ausführung eine auf­
fallende Veränderung zeigte. Der jähzornige 
verbissene Mensch, der sonst um der geringsten 
Ursache willen fein armes Weib, ja feine un-
schuldigen Kinder auf's Härteste entgelten ließ, 
was er doch nur selber durch seinen Leichtsinn 
und seinen Hang zu einem zügellosen Leben 
verschuldet hatte, er zeigte sich mit einem Male 
freundlich und anständig. 

Schon am nächsten Morgen saß er frühe 
schweigsam an seinem Tische am Fenster und 
war eifrig damit beschästigt, die Uhr des Stadt­
schreiber», die ihm schon vor Wochen zur Re­
paratur übergeben worden war, auseinanderzu­
legen. Er beklagte sich auch nicht wie sonst über 
die magere Brotsuppe, welche Christine zum 
Frlihstück auftrug; ja, er gab ihr sogar von 
freien Stücken Geld, um für den Mittag ein 
Psund Fleisch zu holen. Als ihn Christine 
staunend ansah, lächelte er listig vor sich hin, 

(Gu tSve rs te ige rung . )  Be i  dem Be .  
zirksgerichte Marburg l. D. U. gelangen heute 
die Güter Burg Marburg und Ober-Marburg 
zur dritten zwangsweisen Versteigerung und 
zwar auf Verlangen des Neichs-Freiherrn Kle­
mens August Twickl. — Die „Burg" ist aus 
100,540 fl., Ober-Marburg aus 1S1,vO1 ff. 
geschätzt und wird erstere nicht unter 30.000 fl., 
letzteres nicht unter 50,000 fl. losgeschlagen. 

(G las -Fo tog ra f i en -Auss te l l ung . )  
Wir machen unsere Leser aufmerksam, daß nun 
die zweite Serie ausgestellt ist. Dieselbe bringt 
eine neue Parthie prachtvoller Schweizerbilder, 
dann  seh r  ge lungene  Au fnahmen  ans  Scho t t -
land, Rußland, Türkei zc. und das Leben Jesu 
nach dem Oberammergauer Passionsspiele in 
24 Bildern; auch diese Serie bleibt nur einige 
Tage ausgestellt. 

Theater. 
Das von Emerich Bukowics nach A. Dumas 

bearbeitete Sensationsstück „Der natürliche Sohn" 
ist in der Bearbeitung des Themas ebenso ge­
lungen, als auch die Wiedergabe von Seite der 
Hauptdarsteller eine zufriedenstellende und bei­
fällig aufgenommene war. Wir kommen noch 
auf eine eingehende Besprechung zurück. Sonntag 
den 14. wurden Schillers „Räuber" und Montag 
den 15. Burlas Posse ^»Unsere Lehrbuben" in 
recht annehmbarer Weise ausgesührt und es 
fanden Karl und Franz Moor in den Herren 
Nasch und Heller würdige Repräsentanten, 
denen reicher Beifall zu Theil wurde. In der 
Posse trat Herr Mödlinger vortheilhaft in den 
Vordergrund. 

Letzte 
Tschechischerseits werden die stammgenössi-

schen Handelsleute aufgefordert, nach dem Bei­
spiele der Magyaren die deutsche Sprache aus 
der Korrespondenz zu verdrängen. 

Führer des Albanierbundes sind in Plava 
angekommen, um die Streitkräfte Ober-Albaniens 
zu organisiren. 

Derwisch Pascha hat der Pforte erklärt, daß 
er zur Bewältigung des albanischen Widerstandes 
achtzig Bataillone nöthig hätte. 

In Frankreich wird pon vielen Blättern 
die Auslösung der Abgeordnetenkammer verlangt, 
weil eine einheitliche Mehrheit nicht bestehe und 
täglich wieder eine Ministerkrise ausbrechen könne. 

Uom Büchertisch. 
P. K. Rosegger'S Ausgewählte Schriften, 

mit dem Porträt oes Verfasser» — werden ab 
Dezember d. I. in A. Hartleben'a Verlag in 
Wien erscheinen. Die Ausgabe erfolgt in 60 
wohlfeilen, trotzdem aber äußerst splendid aus­

sagte aber kein Wort zur Erklärung seiner merk­
würdigen Großmuth, sondern arbeitete, zuweilen 
halblaut vor stch hinpseifend emsig weiter bis 
zum Mittag, und dann bis zum Anbruch der 
Nacht, wo die Uhr fertig war. Dann hieß er 
dieselbe seine Frau zum Stadtschreiber hinunter­
tragen und bestimmte ihr zugleich den Betrag 
der Neparaturkosten, hinzufügend, er möge es 
nicht selber thun, weil er von dem Kunden 
Vorwurfe wegen des langen HinailSschiebenS 
der Arbeit zu hören sürchte. Mit dieser ihm 
sonst wahrlich nicht eigenen Scheu vor tadelnden 
Worten über seine UnpÜnktlichkeit gab er Chri­
stinen ein Räthsel aus, ihr sast noch dunkler, 
als sein seitheriges tagelanges Herumschweisen 
im Gebirge, und es bangte ihr, sie wußte sich's 
selber nicht zu erklären warum, vor diesem ihr 
an ihrem Manne ganz neuen Wesen noch mehr, 
als sonst vor seinen wilden Zornesausbrüchen 
und seinen furchtbaren Verwünschungen. Auch 
war's nicht jene Freundlichkeit, wie er sie in 
srüheren Zeiten, wenn ihm noch dann und 
wann einmal ein Vorsah zum Besseren kam, 
gezeigt hatte; denn er sah sie dabei zuweilen 
mit einem so eigenen forschenden Blicke von 
der Seite an und es funkelte darin eine so 
triumphirende Freude, daß ihr in innerster 
Seele davor graute und sie unwillkürlich an 
die Zeit zurückdenken mußte, wo sie ihm endlich 

gestatteten Lieserungen und wird solziende Werke 
umfassen: Das Buch der Novellen I., 1l., III. 
— Die Schriften des Waldsch»llmeisters. — 
Waldheimat. — Die Aelpler in ihren Wald-
und Dorftypen. — Das Leben der Steiermark. 
— Heidepeter'S Gabriel. Eine Erzählung. — 
Sonderlinge. Sommerabende. Lustige Ge­
schichten. — Winterabende. Kleine Erzählungen. 
— Am Wanderstabe. Vermischte Schriften. 
Die „Ausgewählteu Schriften" Nosegger's, die­
ses sinnigen Schilderers der Alpenmelt und 
ihrer Bewohner, werden überall mit Freude 
begrüßt werden; wir lenken daher schon henle 
die allgemeine Ausmerksamkeit aus diese Samm­
lung. Wenige Bücher werden geschrieben, die 
man mit solchem innigen Behagen liest und 
die einen so nachhaltigen Eindruck machen, als 
die einfachen, volksthümlichen Erzählungen Ro­
segger'S, welche aber trotzdem eine Fülle von 
Lebenswahrheit, Witz und Spannung in sich 
bergen. 

Eingesandt. 
Das Abziehen der Weine. 

Ein fleißiges Abziehen der Weine, beson­
ders aus weingrüne Fässer, die früher mit guten 
Weinen gefüllt waren, bildet eines der vorzüg­
lichsten Mittel, um klare und lieblichere Weine 
zu erhalten. Im ersten Jahre sollen die Weine 
wenigstens dreimal abgezogen werden und zwar 
nach Weihnachten, im Frühjahre vor der Neben-
blüthe und im Herbste bald nach der Weinlese. 
Das Abziehen soll zur Zeit einer heiteren, wind­
stillen Witterung erfolgen, und der Wein darf 
durch vorhergegangene Winde oder hohe Tem­
peratur nicht in Bewegung gesetzt worden sein. 

Im zweiten Jahre sollen die Weine im 
Monate März und September abgezogen wer­
den; im dritten Jahre entscheiden die Umstände, 
ob der Wein ein- oder zweimal abgezogen werden 
soll. Sollte man beim Abziehen bemerken, daß 
der Wein eine zu lichte, nicht beliebte Farbe 
hat, so bringe man denselben so viel als mög­
lich mit der Lust in Berührung, man lasse 
denselben durch einen Sprißamber (wie man 
ihn bei Gießkannen antrifft) aus dem Fasse 
fließen; lege in das Faßtrichter reines Stroh 
oder Besen von Sirk oder Birken und gieße 
den Wein aus dem Untersatzgesäße von einer 
namhasten Höhe auf das im Faßtrichter aus­
gebreitete Stroh. Bei diesem Versahren besorgen 
manche Produzenten einen bedeutenden Verlust 
an Alkohol, weshalb sie dasselbe nicht anwenden, 
sondern lieber etwas braunen Candiszucker dem 
Weine zusetzen, um eine dunklere Farbe zu er­
halten und die Weine in Schläuchen mittels 
Pumpen oder Saugapparaten abziehen, um den 
Verlust an Alkohol zu vermindern. 

M. I. Klausch. 

nach langem Zögern das Jawort gegeben hatte 
und er von da an bis zu ihrer Verheiratung 
das nämliche heimliche Wesen zeigte, wie 
je t z t !  —  

Als sie nach Hause zurückkam und ihm den 
Erlös übergeben wollte, wies er das Geld mit 
e ine r  s tummen  Handbewegung  zu rück  und  s t reck te  
sich dann schweigsam auf der Ofenbank aus, 
statt wie sonst jeden Verdienst sogleich in's 
Wirthshaus zu tragen und ost erst spät in der 
Nacht betrunken wieder nach Hause zu kommen. 
So wie am ersten, trieb er's auch an den sol-
genden Tagen in der an ihm ungewohnten 
Weise fort und sogar die Nachbarn, welche am 
Hause vorübergingen, waren nicht wenig er­
staunt, den arbeitsscheuen Vogelsteller immer am 
Werktische zu finden, hämmernd, feilend und 
löthend, als wolle er wirklich eins seiner vielen 
großen Projekte aussühren, mit denen er schon 
so lange geprahlt hattte. 

Einige Male schien es, als wenn es ihn 
dränge, seiner Frau das Räthsel dieser merk-
würdigen Verwandlung zu löse?^. — 

(Fortsetzung 



Wir machen hiedurch auf die im heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren liiiutmann Simon In 
tlambnr^ besonders aufmerksam. SS handelt sich hier 
um Original'Loose zu einer so reichlich mit ^Hauptgewinnen 
ausgestatteten Berloosung, daß sich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem die besteu 
Staatsgarantien geboten find und auch vorbenanntes HauS 
durch ein stets streng reelles Handeln nud Auszahlung 
zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist. 

lilzz-MWM-wül-MMT 

Tcgetthoffstraßc, Wundsam'sches Haus. 
iXkii! II Smv II ^eii! 
prachtvolle Änjichten von der Schwei) (neu), 
Schottland, Uustland, Tnrltti, Momentbitder 

I Das Leben Jesu Christi, lILU I 
nach dem Oberammergauer PajsionSspielk, 

in 24 prachtvollen Talileaux. 
Taglich geöffnet von 9 Uhr Vornnttaj^ 

bis 6 Uhr Abends. (1270 

c/s»' 

Z263) Klkjor rrvLk«QSvkvüI. 

K i n l a d u n g  

fiir die Gemeinderathswahlen, 
welche Donnerstag den lA. November 
1880 Abends 8 Uhr in Herrn Th. Götz' 
Bierhalle stattfindet. (1263 

Mehre re  Wäh le r .  

Li«t4ö««g. 
(1267 

Die konstituirende Hauptversammlung des 
Vereines zur Errichtung eines GerichtShof-
GeböudeS in Marburg findet am 29. Novem­
ber l. I. Abends 7'/« Uhr in der Vierhalle 
des Herrn Thomas Götz statt mit folgender 

Tageso rdnung :  
Berichterstattung des GrllndungS-ColnitvS. 
Wahl des aus 7 Mitgliedern bestehenden 
VereinSausschuffes. 
Bestimmung ilber die Anlegung einlailfender 
Gklder. 
Allfällige Anträge der Mitglieder. 

Beitritts-Erklärungen werden entgegenge­
nommen bei den Herren: Anton Fetz, Sylvester 
Fon tana ,  An ton  Hoh l ,  Ju l i us  P f r imer ,  
Dr. Matth. Reiser, Felix Schmidl, Leopold 
Schnurer und Dr. Johann Sernec hier. 

Zehr gtüdit Maslhimihtti«, 
die selbst Maschine hat, sucht in und außrr dem 
Hause Arbeit. Ansrage: Tegetthoffstraße Nr. 3, 
2 .  S tock ,  r cch ts .  ( 1266 )  Posch .  

1. 
2. 

3. 

4. 

Wohnung 
ebenerdig, bestrhcnd aiis 2 Zimmern mit Spar­
herd, ist ln der Elsenstraße Nr. 120 Magdalena-
Voistadt sogleich zu vermiethen. (1265 

Näheres bei der HauSmeistcrin. 

Anzeige und Kmpftytung. 
Ich mache meinen geehrten Kunden die Höf-

liche Anzeil^e, daß ich wein 

von der Grazervorstadt in die Kärntner« 
gasse, Wltstnger'schrs Hnns Nr. IS verlegt 
habe. Zugleich empfehle ich mich zu allen in 
mein Fach schlagenden Arbeiten (neue sowie Re-
paraturcn) unter Zusicherung promptester und 
billigster Bedienung. HochachlungSooll 
IZ71) porglei-, Wogncrmcisle^. 

lliiuxtuItVorte 
jsllsn Lonntag, seinsto I.iq^nvurs, 

Rum unä rdoodäolcvroi 
emptetilö ied meinvu verotirteu liuitäeu nur 
xssMgen' (12K7 

IZ. TIngkH,.. 

emillZkauKer Vier 

empfiehlt 

Ga^llM8 „ZN Aelllgmke" 

1124) Svativil. 

. MWWM«GGM»«OM 

§ gründliche Hitse siir ZNai^cn- und Anterleiksleittendo! 

j Die Erhaltung der Gesundheit 
I beruht zum größten Theile in der Reinigung nnd Reinhaltung kcr Säfte und des Blutes und in der 
^ Beförderung einer guten Verdauung. Dies zn erreichen ist daS tiefte und mirksamsie Mittel: 

^ Dr. k08a'8 I^edenskalsam. 
^ vr. R os a'S Lebensbalsam entspricht allen diefen Fordernngen auf das Vollständigste; derselbe belebt v 
^die gchlmmte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein gesundes und reines Blnt, nnd dem Körper wird seine 
j frühere Kraft nnd Gesundheit wieder gegeben. 

Derselbe ist für alle Verdauungsbeschwerden, namentlich Appetitlosigkeit, laUttS Ausstoßt»,^ 
Vlühmlgtn, Erbrechen, Magenl^ralnpf, Verschieimuag, Hümoirrhoiden, Aederladnug dez Ma-
gtN5 mit Speisen ic. ein sicheres und bewährtes Hausmittel, welches sich in kürzester Zeit wegen seiner 

»ausgezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Vcrlireitung verschafft hat. 
^ Eine große Flasche 1 fl., eiue hatl»t Flasche 50 kr. M 

Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zur Auslcht bereit. Derselbe wird auf frankirte Z uschriften^ 
^ gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen verschickt. 
, Euer Hochwohlgeboren! 

Ich fühle mich dankschuldigst verpflichtet, Ihnen meiuen besten Dank zu melden. Seit Februar litt^^ 
j ich an einem Magenübel, verbunden mit Aufstoßen, Erbrechen, Appetitlosigkeit und schlaflosen Nächten. Habe^ 
viele Aerzte ol)ne Erfolg besucht. N»! durch die Kraft deS „Dr. Rosa'» LebenS-BalsamS" bin ich wieder 

' i.M 
die Kraft deS „Dr. Rosa'» LebenS-BalsamS" bin 

hergestellt, derselbe hat nunderbar gewirkt. Alle mciue Bekanuten im Orte können dies bezeugeu nud stau-
nen über meinen Apvetit. Ich habe btS nun die dritte Flasche bei Herrn Neusteiu, Plaukengasse bezogen. 
Ich ersuche Sie, dieses mein Zeugniß der Wahrheit gemäß zu veröffentlichen. Nochmals herzlichsten Darrk. ^ 

Achtungsvoll . ^ 
5. September 1879. Gärtuer in Ober'St.'Beit bei Wien, Auerhofgasse 2. 

V A. » « o! l W 
Um nnliebsamen Mißverständnissen vorzubeugen, ersuche die ?. 1?. Herren Abnehmer überall auS- W 

drücklich r»!?. ttc>sa'!s auS k. Zi^ioxnvr's ^pvtkvkv in zu ^ 
verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß Abnehmern au manchen Orten, weun selbe einfach 

^ ^LebeuSbalsam. uud nicht auSdrrlcklich 1)r. Rosa'S LebeuSbalsam verlangten, eine beliebige nichts 
wirkende Mischung verabreicht wurde. ^ 

Echt ist llf. kosa's I.vdvn«Iikl8Am ,»»-»-»-» 
nnr im Haupt-Aepol deö Erzeugers ». rrsUner, 

Apotheke „znm schwarzen Adler" in Prag, Eck der Spornergasse Nr. 205—3. ^ 

D In Marburg: D. I. Bancalari, W. A. König, Jos. Stoß, Apotheker, W 
M dann in Apolhrttn zu Graz, Cilli, Fel dbach, Leoben, Leib niK, Mürzzu schlag, 

Ro t tenmann ,  W ind i sch -Graz .  
2 ^ Sämmtliche Apotheken in Oesterreich, sowie die meisten Material-Handlungen 
M haben Depots diese? LebenSbalsam». 

A « i v e r s 4 l - S 4 « s s A l v e ,  
ti« fichrn» «id erPkibttt Flitttl zir Heilmg illcr Cxhltlldiiiigt», Waiidk« and Veschwtn. D 

Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der Euziinduug, Milch^tockung nnd Berhärluug der^»^ 
weiblichen Brust bei dem Entwöhne» deS Kindes; bei Abscesseu, Blntschwilren, Eiterpusteln, Karbunkeln; bei 
Nagelschwnren, beim sogenannten Wnrm am Finger oder an der Zehe; bei Verhärtuugen, Anschwellnugen, 

^^Drüsengeschwülsten; bei Fettgewächsen, beim Ueberbeine; bei rheumatischen und gichtijchen Anschwellungen; 
chronischen GelenkSeutzüudungen am Fuße, Knie, Hand und Hüsten; liei Verstauchuugen; beiu» Aufiiegeu 

^^der Kranken, bei Schweißsüßen und Hühuerangen; bei aufgesprungenen Händen nnd flechtenartigen Schrnu-
^^deu; bei Gefchwülsteu vom Stich der Insekten, bei alteu Schäden, eiternden Wunden; Krebsgeschwüren, 
^^offenen Füßen, Entzündnngen der Knochenhaut ic. 

Alle Entzünduugen. Geschwülste, Verhärtungen, Anschwellungen werden in kürzester Zeit geheilt; woH^ 
^es aber schon zur Eiterbildung gekommen ist, wird daS Geschwür in kürzester Zeit ohne Schmerz aufgezogen ^ 
Wund geheilt. Izz Dvsen a SS nnd SS kr» W 

ÄxDaS erprobteste und durch viele Versuche als das verläßlichste Mittel bekanut zur Heilung der Schwerhörigkeit 
und zur Erlangung des gänzlich verlorene» Gehöres. — 1 Fläschcheu l fl. ö. W. il4l9 

Ullck »>var >ver(!en aUs nodenstellenäen Artikel (l!69 

/>! tief llkrabK^vskt/ten preisen 
als: unü Lclittf^ollwaaren, küeiZergtotke, ^attmolle, 

Ottseiiwire, NatratsieiiKraäl, Letteanafas, Ilnnätüelier, Lerviettev, 
nuä Lare^leiite, nedst vvii fertiß^eu Natrtttxen aus oo^ltem 

^ossdaar unä Keeß^ras; ferner Herren- unä Xnadenkleiäer, OamenmÄntel, 
unä Oamenv^llsede, 80 »ueli grosses I^nxer 

Hoelittelltuit^svoU 

Dllrgpillh. 

^aeken, Regenmäntel, Ileiion-
von Lvttäeeken unä l^ot^eli. 

Mit V, Bogen Beilage. 
Uttavt»vktltcht Druck »ud Nerla^ vov Tdvard Savschitz w Vt»rb»?g. s»et» 



Beilage zn Nr. 138 der „Marburger geituna" (1880). 

Danksagung. 
t'ür »Iis öovsigs von IkoilizAkmo svvoki 

väkrsnä üsr Lr»v!ckoit, als auoli bsi «Ism 
Iisiekttnt^oxävß^nisss <lsr am IS. ̂ ovsmdsr löSV 
«vli^ in 6sm Usrrn vorstorbsasn I^rau 

Ursula ki'.imbvrxei' 
spreokttn vir kismid äsu illmxstoa vaulc aus. 

Rons^k^dl k»m 15. I^vvsml)ör 1630. 

Nr. 16263. (1269 

Kundmachung. 
Beim k. k. Steuerantte in St. Leonhard 

werden am lö. Dezember 1880 unl 10 Uhr 
Vormittags nachstehende, im ärarischen Hause 
daselbst befindliche Lokalitäten unter Vorbehalt 
der höheren Genehmigung miethweise hintan­
gegeben. 

Ebenerdig ein großes KaufmannSgewölbe, 
I Küche, 1 Magazin, 1 Abort, 1 Wagenremise, 
Stall für 2 Pferde, Stall sttr 2 Schweine, ein 
Gartenantheil; im 2. Stocke 6 Zimmer, ein 
Abort; ferner Mitbenützung des Dachbodens. 
AllSrufspreis des Miethzinses jährlich 730 fl. 

Schriftliche Offerte sind unter Beilegung 
eines 10°,„igen Vadiums bis 15. Dezember 
1880 10 Uhr Vormittags beim k. k. Steuer-
anlte in St. Leonhard einzubringen. 

Auskünfte über die näheren Bedingungen 
werden beim k. k. Steueramte in St. Leonhard 
und bei der Finanz-Bezirks^Direktion in Mar­
burg ertheilt. 

K. k. Finanz-Bezirks-Direktion Marburg 
am IS. November 1880. 

4 schöne Kastanienbäume 
sind zu veitaufin. Anzufragen Wiilaudgasse. 
gritdrich Staudinger. <^12S2 

Z. 1ö122. Edikt. (1264 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l.D. U. 
wild bekannt gemacht; Es fii über Ansuchen des 
Josef Bischof durch Dr. Link die exekutive Bcr. 
fttigerung der den Eheleuten Martin und Maria 
GölleS gehörigen, gerichtlich auf 3622 fl. 56 kr. 
gkschähtcn Realität C. Nr. 34 alt, 52 neu aä 
Sladt Mcirburg. HauS Nr. 9 in der greihauS 
gasse in Marburg, bewilligt und hiezu drei Feil 
bietungS-Tagfatzungen und zwar die erste auf 
den S. Jänner, die zwiite auf den I». 
Febrnar, die dritte auf den IS. Marz 
1681, jrdcömal Vormittags 11 Uhr im Amts­
zimmer Nr. 4 mit dem Anhange angeordnet, 
daß die Pfandrealität bei der ersten und zweiten 
Feilbietung nur um oder über dem Schäßwerth, 
bei der dritten abkr auch unter demselben hintan­
gegeben wird. 

Die Lizitationsbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 
10"/^ Vadium zu Händen der LizilationSkom-
Mlsjion zu erlegen hat, sowie daS Schätzungs-
Protokoll und der GrundbuchS-Extrakt können 
in der Hierger. Registratur eingesehen werden. 

K. t. VezirkSqericht Marburg l. D. U. 
am 22. Ottober 1880. 

Ma rk !  beim Gebrauch vonD 
Z^vr. Uartuliz's IHunll- unl! 
^ü.Flacon Ll) Kreuzer incl. Verpackung und^ 
MGedruuchSanweisung, jemals wieder Zahn-^ 
Ri schmerzen bekommt oder an üblem Mund-M 
BK geruch liidet. 4 FlaconS für 2 fl. 20 kr.U 

Lvkumavkvr, Ltvglitr dvl vvrlin.U 
M Haupt-Akpot str Vesterreich-Rugarn bei W 
W Lävr, Vuäapvst, M 
M granziskanerploK 4. (711M 

Keller auf 3v Startin 
ist zu vermiethrn in der Postgasse Nr. 4. 

8eiillili l'iilm. 

IVlIN* vsvu »uk isÄor. LodavktsI» 

mviov vsrvivlkavdtv »utKSÄruolct ist. 
Lsit 30 ilktiren »tsts mit «Ism Izöstov Lrtol^o 

»vxsvAvät xsxon uuä 
Vvi'tlniiliNKssttti'un^«» (vis Xppvtitlosijxl^vit, Vvr-
stopkuvx vto.), ßsSKs» kluteon^vstlonvn uvu Altt-
mvrrltol^allelüvn. össonüsrs kvrgoasa nu om-
pkvl^lsu. Äia SMS vitesvÄs Itvbsusvsisv jütirso. 

^alsiüjests vsräsn xvrioktliv^ vsrkoixt. 
preis einer verfiegelten Vrig.-Schachtel 1 si.ö.U. 

Mi'An/bl'aviitsvvjn ull<l Sali!. 
Vsr «uvorl»8»ixgtv 3v1b«t-.^r»t »ur llilko äor 

Isi^suäsll Alsvoodkoit dvi allvo iavorou äussö-
rsQ Lllt^avÄunxsv, xsKvv äis moivtsv I^ranlcdsitsll, 
Vvrvuväuvxsll a1Isr.^rt, Loxk-, Okrsu- uvü 
svtiwsr«, alts LokääsQ uuä oiksav IVvuävll, Lrvbs-
livliääso, örauä, slit-ünäots.^uxso, l-äkmuvxsa unä 
Vvrlst-ullxvQ Isäsr ^rt vt«. stv. 
ZN Flaschen s. Eebranchs-^nweisung 8V kr.ö.W. 

« orsvil»!^»dsrUlr»il 
» »von llrolttl ̂  Ko., Kerzen, Xorvegeii. 

Viosor Itiran ist äsr sivsixs, 6vr uQtsr 
»Iis» im IIau6vl vorIcommvllÄsu Lorton »u 
ä»tIioi»0Q 2voolr«u gsssiß^vvt ist. (12 

j!>rei»1A.ö.W.vr.Ftaschts.Eebra»chsanwtisn»g. 

doi 
LloU, ̂ potlivksr, Ic. Ic. üoklislsrant,ViivQ 

Luvktüudsll. 
/)«» Z'. alt»-

vei'ss/ten 

VI. Lvrükj», Iloriö ^ Lo. unä 
F. I^oss, ^potlivlcor. 

Ol Iii: «k. Lupforsodlllisä, Xx. 
„ ösumdaoti's Lrbvn, 

ko tbau :  0: (Zirvä, 6. Le^var?, 
R»äIiesrsburZ. L. v. ^oärisu, ^p. 

iler älltwunzs- unckkrnZIirunxs-vfxüne 
unS Äer xZnz^Iieken kniki-Zistvii^ 

durch Anwendung der echte« Joh. Hoff'schen 
Malz-Hetlnahrungsmittel 

An den k.k.Rath und Hoflieferanten der meisten 
Souve räne  Eu ropas ,  He r rn  Johann  Ho f f ,  
Besitzer deS goldenen Verdienstkreuzes mit der 
Krone, Ritter hoher deutscher Orden le. zc. 

I^lon, l., Vf»dvn, viÄunvntrastzv S. 
Ich litt so sehr an Verstopfung und «ppetitlosig 

keit (wozu sich noch Kopfschwäche gesellte), daß ich fast 
am Leben verzagte. Die Leiden verstärkten sich, der 
Magen wurde schwächer und wollte nichts mehr ver-
daneu. ein unerträglicher Hüsten beunruhigte mich Tag 
und Nacht. Da wnrde mir in meiner Roth der Ge^ 
NUß de» Johann Hoff'schen Malzextrakte» ange 
ratheil ,tnd wegen des HnstenS anch die Brnst-Malz-
Bonbonö. Eine unbeschreibliche Freude — nach lan­
gem Leiden ^ bemächtigte sich meiner, als ich nach 
dem Verbranch von 18 Flaschen wieder Appetit ver-
spürte und die regelmäßigen LeibeSfnnktionen eintraten. 
Gleichzeitg stärkte sich auch der Magen. Alles dies 
bewirkte Ihr köstliche» Malzextrakt. Gesundheitsbier, 
dessen Genuß ich fortsetze. Die Brnst-Malz-BonbonS 
wirken nicht nlinder günstig auf den Husten. Ich fühle 
mich jekt recht wohl nnd sage Ihnen silr meine, durch 
Ihre Malzfabrikate bewirkte Genesung den aufrichtig« 
sten Dank.— Gern empfehle ich Jl)re Fabrikate allen 
ebenso Leidenden. 

Berlin, den 7. Mai 1S80. (1146 
Bitte NM Zusendung von 60 Flaschen Malzbier 

und 20 Beutel MalzbonbonS. 
Fran Koch, Schumannstr. 22. 

Amllichrr KeiVericht. 
K. k. pr. Central-Comitö ic. FlenSbnrg: Das 

Joh. Hoff'sche Malzeztrakt-Gesundheitöbier hat sich als 
ein ganz vorzügliches Kräftigungsmittel gezeigt. 

Major Wittge, 
Delegirter der kijnigl. preußischen Lazarethe. 

Nanpt vepüt: 
ßilvflö äk öo. in a/v. 
T e g e t t h o f s s t r a ß e  N r .  9 ,  

und bei f. p. ttoiasok, Hauptplatz. 

Das ^rösst^e I^a^er 

Ukrron-, knsbva- unä kincker-

t n L ü s v 

80^!e 2ur ^ufertitzuvA von 
HerrenkleilZern nselt Uns« 

»u üvll billijxitsn viupLsIilt 

l, /t. Sodotill 
Uerrenzx»»»«, nvbon Vivks. 

Eine schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Speise, Holz-
lage ist zu vermiethen. (1229 

Auskunft wird ertheilt im Hause Nr. 6 
anl Domplatz, I. Stock. 

»u? UvtlivRIlzxvlNA 
an den Gewinn Thaneen der vom Staat« KamVurg 
garantirten großen Geldlotterie, in welcher 

8 Mll. »7»,7«« «..M. 
innerhalb weniger Monate stcher gewonnen werden 
müssen. ^1174 

^ Klaffen eingetheilte Spielplan 
enthalt unter 90,500 Loosen 46,L40 Kewiune und 
zwar ev. 

4««,««« k «laril 
speziell aber 

2ö0,000 
s.zl 150,000 
»zi 100.000 
L.^ «0,000 

ö0,000 
40,000 

a»! 30,000 
26,000 
20,000 

kick 1ö,000 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
ö 
2 

12 
1 

24 
s.zl 12,000 

10,000 

4 ̂ vv. ä. ^ 
3 

5S 
6 

108 
214 
10 

S 
633 
67G 
960 

26345 
u. 

sind 

aick 
S.U 

8000 
6000 
6000 
4000 

».Ick 3000 
aSl 2000 
aick I50(Z 
alck 120V 
».Zck 1000 

500 
300 
138 

«.N 
alck 

ie. 
planmäßig amtlich 

^ser großen 

Die Eewinnziehungtn 
festgesetzt. 

Sur Nächsten ersten Gewinnziehung 
Tel dverloosung kostet: 
das ganze Originallooß nur S Mk. «d. fl. 8'/. ö. 
d°' halb« . . » , » . N/. 

^ » 0 ' ' . ^  
und «erden diese »«« g«r««ttrt«« Hrigt» 

««>»« x»A.Ki»,«sr>»i,i 
oder Nachnahme de» Aetrage» nach den entfern 
testen Gegenden von mir franko versandt. Kleine 
^ktr^e können auch in Postmarten einge/andt werden 

Da» Kan» Stetndeiker hat bin«en kurzer Zeit 
gros« vevwne von Mk. tSü,000, 80,000, 
SV,VVV 20,V00, mehr-re von 1O,VVVt» u. s. w. 
an seine Interessenten au»betahlt nnd dadurch viel 
zum Glücke zahlreicher Familten beigetragen. 

Die Einlagen find im VerhSltniß der g«ßen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Glückversuch 
nur empfohlen werden. 

Zeder Theilnehmer erhält bei Bestell,nig den amt-
ichen Plan und nach der Ziehung die offiziellen Ge­
winnlisten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolg« stets prompt 
unter StaatSgarantie und kann durch direkte Zusen­
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
meine Verbindungen an allen größeren Plätzen verau-
aßt werden. 

Aufträge beliebe man umtzehend und jedenfalls 
vor dem soften ds. Ms. vertrauenSvoU zu richten 
an die öevkhrte alte Atrma 

^o8ek 8tviil<leelcvi', 
kanlc» 6k Rksvl^svlgvUZkÄft, ^iamdurg. 

l». ». Das Kaus Aosef Steindeck,r — überall als 
otid und reell bekannt — hat besondere Reklamen 

nicht nöthig ; es unterbleit»en solche daher, worau 
verehrl. Publikum aufmerksam gemacht n»ird. 

^uUsuolzt, LrsMpfo, »ueli 
dartmlelcij^^stoa kKIls, 

livils icl» iit Iciirrs8tsr kriIt n»eli vinvr mir 
»lloin eiASQön unä stvts vrt'olxrsiod«)!» Icksdboäs 
aueli drisüiLd. Lpsei^Is^r-t Dr. ZZLolzüivQ 
in voi-lin, l.omssu-Ltrß^sss 32. Lolwu 
Iluuäorto xvdöilt. ^logi 



Vliii ill- M MWiKdk» Ack» 
Ii08t6i' ^nseiti^unF von 

^66^/6???^??^ /'s'e/se öW</. 
iFS.n?.Hi' ^i»2nx voll g. 24 »ufMrts. 
Iledei'zcieki^r „ 17 „ 
Iloxiett . . ^ v.kttt ^ 

vwpiioklt. (lk? Reste (1235 

l^Van^ KeltÄUSi', 
I^errsnlclsiäerwaelter in Uail»urß, 
Lurxxlati 6, Hkvlior'iodv» L»v>. 

Z. 10563. ^ ̂  ̂  ^ ̂  (1259 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
ivird bekannt gemacht: Es sei über Requisition 
des k. k. Landesgerichtes Laibach in der Exeku-
Nonssache der Krainerischen Sparkasse gegen A. 
<kdl. v. Kriehllber zur Feilbietung der Realitäten 
Fol. 137 aä Grazervorstadt Marburg (Schätz-
iverth 73994 fl.) und C. Nr. 80 aä Magistrat 
Vtarburg (Schätzwerth 49550 fl.) die Tagsa­
tzungen auf den II. Dezember 1680, auf 
den IS. Jänner 1881 und auf den IV. 
Februar 1881, jedesmal Vormittags 11 Uhr, 
Amtszimmer 4 nnt dent Anhange angeordnet 
worden, daß die zu versteigernden Realitäten 
l>ei de,l ersten beidetl Tagsatzungen nur um 
oder über den gerichtlich erhobenen Schätzwerth, 
bei der dritten auch unter demselben einzeln 
!)intangegeben werden. 

Erlag des 10''/« Vadiums wird gefordert. 
Die auf dem Gute haftenden Schulden sind so» 
zveit der Meistbot reicht und falls die Gläubi­
ger sich nicht nnt der Zahlung einverstehen 
wolle»,, zu übernehmen. Die Schätzungsproto­
kolle, die Lizitationsbedingniffe und der Grund­
buchsextrakte sind h. g. einzusehen. 

Die erstgenannte Realität ist das Zinshaus 
Nr. 2/3 in der Tegetthoffstraße; die zweit-

genanttte Realität besteht aus den Zinshäusern 
C.Nr. 8 Postgasse und C.Nr. 10 Viktringhos-
gasse in Marburg. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 4. August 1880. 

vvrs«t»viilCt! 
DnS von der Massaverwaltiing der faUiten „großen 

Br«tanniafilder'Fadri?" übernommene Riesen­
lager wird wegen eingegl^iigenen großen ZahlungSver-
pftichtungen und gänzlicher Ränmnng der Lokalitäten 
am 75 Proztnt unter der ZchStzllug verkliost, 
daher also fast verschenkt. Mr nur fl. 
als kaum der Hälfte dcS WertheS des bloßen Arbeit«, 
lolsnes, erhält man nachstehendes änßerst gediegenes 
Britanniasilber-Speiseservice, früher Sit fl. 
kostete und wird für daS Weißbleiben der Bestecke 

Kar«ntlrt. 
s Hafetmesser Nlit vorzügl. Stahltingen, 
ö echt engl. Britannia.Gilbcr'Havetn, (1128 
t! massive Britannia.Silber.Spekfetöffef, 
6 feinste Britannia Silber-Kaffeetöfet, 
1 schwerer Britannia-Silber-Suppenschöpfer, 
1 massiv. Britannia Silber Witchschöpfer. 
L feinst tisel. ZkrSse«ikr.HaStetts, 
L vorzügl. Msserteger, Britannia Silber, 
3 schone massive ^tervecher, 
» prachtvolle feinste Inckertassen, 
1 vorz. Pfeffer, oder AuckerSevätter, 
1 Hl^eefeilAer, seinste Sorte, 

I 2 effektvolle Saton-Hafelrmchter, 
l feinste Alavaster-Leuch^raufsStze. 
lü0 Stück. 

Alle hier angeführten ü0 Stück Prachtgegenstande 
^kosten znfammen 

fl. «.V«. 
Bestellungen gegen Nachnahme oder vorheriger 

iGeldeinsendnng werden, so lange der Vorrath reicht, 
seffektuirt durch die Herren 

LIllu ^ XÄNi», (Zoneral-Voxot der 
L n t i . - L i j  b v i i l c e n  

Wien, OttsavetHsirasse Mr. C. 
H u n d e r t e  v o n  D a n k s a g u n g S -  u n d  A n e r k e n  
nungSbri^en liegen znr öffentlichen Einsicht in 
unserem Bureau auf. 

?i Bestellungen genügt die Adresse: 
SlUT,. «ZtL 

Schillt sttuMchcWohlMli, 
bestehend auS 2 Zimmern, Küche und gugehör, 
zu vergeben vom 1. Dezember. Anfrage beim 
„goldenen Lölvtn", Kärntnervorstadt. (124S 

Gegen monatliche Theilzahlung « Zfl. ö.W. 
gebe ich an solide Leute das bekannte großartige Prachtwerk: 

Dierer's Äonoer^aiioll8-Lexi^ou 
t8 Aände, -tegant geöU«den, l^reis 54 fl. ö. W. 

ganz neu cowpfet auf einmal av. 
Dieses nach den Urtheilen der Presse und hervorra-

gender Männer der Wissenschaft beste Werk seiner Art 
ist soeben vollständig geworden, und bin ich so fest von 
der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger über-
ttugt, daß ich mich hier verpflichte, daS Werk innerhalb L 
Tagen nach Empfang gegen Srstattnng der Frachtauölagen 
zurückAUnehmen, fall» Ieniand glaub», Ausstellungen ma-
che» zu können. 

Die Zusendnng der 13 Bände ersolgt direkt perFrachtgut. 
Noch nie dürste eiu solches Werthobjekt unter so gün-

stigen Bedinguugen a^egeben worden sein. 
Abonnements werden in der Expedition 

dieses Blattet entgegengenomnivn. 

Krnfi ZSolm, Jinchpandlung 
737 Düsfeldorf. 

AI»» l»ivto ckom Vlnoliv 

äiv ».oä! 

400,ooo « Mark 
Haupt-Gewinn im günstigen Kalle bietet 

die alleruevestt große Vtldoerloosung, 
welche vom Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung de» neuen Plane« 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten dnrch 
7 Classen zur siche­
ren Entscheidung kommen, darunter bef inden s ich 
Haupttreffer von event. I^srlc400,000, spez. aber 
1 Gewilm 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 

^250,000, 
^160,000, 
^100,000, 

60,000, 
^ 50,000, 

2 Gewinne ^ 40,000, 
Z Gewinne VI 30,000, 
5 Gewinn S5,000, 
Z Gewinne U 20^000, 
!2Gewinne IS 

1 Gewinn ^1A,000, 
24 Gewinne ^10,000, 
4 Gewinne I>l 8000, 

tS Gewinne Ail 5000, 
108 Gewinne öl 3000, 
214 Gewinne ^ Z000, 
ii» Getvinn« 1000, 
V76 Gewinne Iii 500, 
9S0 Gewinize ^ 300, 

2S,H45 Gewinne ^ 138, 
vtcz. eto. 

Die Gewinnziehungen find planmäßig amtltch 
festgestellt. 

Zur nächsten ersten Gminnziehung dieser großen 
vom Staate garantirten Geldverloosung kostet 
1 zausv» Original-Loo» nur 6 oder S'/, Ü.M 
1 t»»1l)0S „ „ M ^ B N 
1 vlsktöl ^ ^ ^ 

Alle Aufträge loerden sofort gegen 
^'odtsillisdlulix oävr Uaollvalim« äss Lotrsg^a» 
mit der gri^ßte» Sorgfalt anSgeführt und erhiilt Jeder 
mann von uns die mit dem Staatswappen ersehenen 
l)ritxii»»1.I^oo«o selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die ersorderlichen amt 
lichen Pläne gratis beigefügt, auS welchen sowohl die 
Eintheilung der Getvinne auf die resp. Classen, als auch 
die betreffenden Elnlagen zu ersehen stnd uud seudeu 
wir nach jeder Zithuug unseren Interessenten unauf 
gefordert amtliche Liften. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
uQtor Lta»t»-^arAvtis und kann durch dirette Zu 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an alle» griißereu Plätze» Oester 
reich'S veranlaßt werden. 

Unsere CoUecte war stets vom Glücke besonders 
beg ü n s t i g t  u n d  h a b e n  w i r  u n s e r e »  Z u t e r e s s e t t t e n  o f t  
malS die größten Treffer ausbezahlt, u. a. solche von 
Marl SStZ.lNW. 2!es.00<), 
«0.0V0» 4<».<»0V ,c. 

BorauSfichtlich kann bei einem solchen ans der vv 
liüv«t«n gegrimdeien Unternehmen uberall aus 
eiue sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 
werden, und bitten wir daher, uiu alle Auftrage auö 
führen zu könne«», uns die Bestellungen baldigst und 
jedenfalls vor dem j^vv«mi»vr zulomm«, 
zu lassen. 

Kaukmsnn 
Knllk- vud Wtchstlgeschüst in Hamburg, 

^iu-Ul^ä Voricsut' »Ilvr LtttatlsodlijLatiollvv, 
uull ^ulvlivutilvoss. 

Wir danken hierdurch für daS uns seUher ge 
schenkte Vertraue» und inve»» wir bei Beginn der 
neuen Berloosnng zur Betheiligung einladen, wer 
den wir «iS auch seruerhnl bestreben, durch stets 
prompte und reelle Bedienung die volle Zufrieden 
heit unferer geehrten Interessenten zu erlangen. 

1116) v. 4». 

Ein Thesenacker 
in der Gemeinde Unterrothlvein an der Ptttauer-
Strliße gelegen, ist l>uS freier Hand zu verkaufen. 

Nähere» in der Kanzlei des t. k. Notars 
Herrn Dr. Franz Radey in Marburg. 

------ Mljieinslvvillv. ------

ina - Kifen»Hlaragawein, 
das zuverlässigste und unsehlbclrste Mittel zur; 
Klvtbereitllng und Klutreiniguvg, zur schnellsten 
Behebung von; Blutarmuth, Bleichsucht, Magen­
leiden, Krankheiten der Veilhltchtstheilt, nament­
lich : Wrvchtstllchtbarkelt und Manneßschwüche, 

Kehlkopf-, Rachen-, Lnngenleiden. 

reines Chinin in einer dem Körper zuträglichsten 
Form enthaltend; vorzügliches Stärkungsmittel 

für Aivdtr und Frantn nach überstandenen 
schweren Krankheiten. 

. : Ich bestätige biemit, daß ich in dem 
C h i n a . E i f e n - M a l a g a w e i n  d e s  A p o t h e k e r s  A . M s s -
Vaumer in Ktagenfnrt ein Mittel von vorzüglicher, 
sth»' leicht v»'rdaul»cdrr Art gefunden habe uud 
dasselbe sehr empfehlen kann. (11S4 

L i n z  n / D .  1 8 8 0 .  I » r o k .  v r .  5 .  V .  r k a l v r  m p .  
Der Gefertigte bestätigt mit Vergnügen, daß der 

China. Eisen. Malagawein deS Apothekers A.NufS-
vaumer in Ksagenfurt ein Präparat von von aus-
a,zeich«eter Giite und Wirksamkeit ist und in 
seiner Eigenschaft anf Blutberettung und die Ver­
dauung anregend, alle anderen Eisenpräparate bei 
Weitem übertrifft. 

Linz 1830. Vr. ^mtormts mp. 
ttaupt-vvpot sür Steiermark in krs? bei Herri, 

Apotyekcr tzV. V. IrnkoviV, Sackstrc^ße. 
Wegen Filial'Depots beliebe inan sich an obige 

Trazer Firma zu weuden. 

Die anf Grnnd de» Gutachteuö des h.k. k. 
LandeHsanitätSratheS von der b. k. ?. 

mährischen Statthalterei co»»eessionirte» 

I^aiis^öllsr 

NaZön-^ovksii, 

sind ein vortrefflich mirkeMs Mittel 
bei allen Srankheiten des Magens, 

und unübertroffeil bei 
Appetitlosigkeit, 

Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 

Blähungen, saurem 
Aufstoßen, Kolik, 

Magenkatarrh, Sod­
brennen, Bildung von 

Saild und Gries, 
ilbermäßiger Schleim­
produktion, Gelbsucht, 

Eckel und Erbrechen, 
Kopfschnrerz (falls er 
vom Magen herrührt), 

Mageltkrampf, Hartleibigkeit oder Versto­
pfung, Ueberladung des Magens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Vtilz-, Leber- und 

Hämorrhoidalleiden. 
^reks eines Ataschchens sammt Gebrauchs-

Anweisung SS Kr. (6L0 
Zu haben in lljlarbui'g bei Herrn Apotheker 
^08. ?to88 und Herrn 8. l-uearcli, Kausm. 

^Vninunfi^! Da in letzterer Zeit uuser 
Erzeugnis« nachgeahmt und gefälscht wild, ersuchen wir, 
sellieö bloS aus einem der obgenanuteu Depots zu be­
ziehen, liauptlächlich jedoch ans folgeude Keunzeichen der 
Echtheit zu achten: Auf dem Glase niüssen die Worte: 
Echte Mariazeller Magentropscn — Brady «d Dostal — 
Apotheker — ausgeprägt sein, die Klnsche mnß nnt nn-
serem Originalsiegel gesiegelt sein, auf der Gebrauchs­
anweisung sowohl wie auf der mit dem Bildnisse der 
heil. MntiergotteS von Mariazell versehenen Emballage 
mttß sich der Abdrnrk nnserer gerichtlich hinterlegten 
Schntzmarlle neben dem Bildnisse befinden, die Em-
vallage selbst mnß mit unserer Schutzwarite verschlos-
senlsein. Erzeugnisse ähnlichen oder gleichen Namens, 
die diese Merkmale der Echtheit nicht tragen, sind als 
Fälschungen zurückzuweiseu nnd bitte» wir, »nS derlei 
Kalle behufs gerichtlicher Abstrafnng sofort anzuzeigen. 

c/es <>'. 


